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eines Pfarrers zur Aufbeſſerung der „Gehalte“ der Capläne auf
die mehrerwähnte „proviſoriſche“ Competenz enthielte. Wir glauben
ſomit die geſtellte Frage uitt Rückſicht auf die dermaligen Ver
hältniſſe mit Nein beantworten zu müſſen.

Conſiſtorialrath Anton Pinzger.Linz.

XIII Auflöslichkeit einer confeſſionsloſen Ehe.) Vor
einigen Jahren 0 eine confeſſionsloſe Perſon, welche vorher
katholiſch geweſen, mit einem Juden eine Noth⸗Civilehe einge⸗
gangen. Das Glück dieſer Verbindung, welches auf die Apoſtaſie
vom Glauben aufgebaut wurde, verwandelte ſich jedoch bald u
Unglück, und mit dem Unglücke erwachte auch da  U Gewiſſen,
daß die confeſſionsloſe Perſon eine Verbindung wieder 3 löſen
wünſchte, die zwar Gott ungiltig, vor dem Staatsgeſetze aber
gilti ar

E  U handelte ich Uuln darum, feſtzuſtellen, ob das bürgerliche
Geſetz die Löſung dieſer Ehe ermöglicht und den Paragraph 3u
eruiren, nach welchem eine Löſung erfolgen könne. An und
für ſich iſt dieſe Ehe UI unauflösbar, der fragliche Paragraph
aber iſt 115 des allg. bürgl. Geſetzbuches Denn die E  8  2
normen des 115 vom allg B., welcher von den nicht
katholiſchen chriſtlichen Religionsve wandten handelt, erſcheinenElich der Ehegeſetzbezüglich ihrer Anwendung ausdrück
gebung ausgedehnt auf die Ehen von Perſonen, we  E
keiner geſetzli anerkannten Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft
angehören; denn 10 des Geſetzes Mai 1868 R

G.⸗Bl
Nr 47 normirt, daß für die vor der weltlichen Behörde 96·
ſchloſſenen Ehen rückſichtlich der Scheidung und Trennung der
ſelben die Beſtimmungen de allg G. gelten und des
Geſetze

— vom April R  2  G.Bl. Nr. —51 beſtimmt, daß
hinſi der Trennbarkeit der Ehen von Perſonen, welche keiner
geſetzli anerkannten Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft angehören,
dieſe erſonen den nicht katholiſchen chriſtlichen Religionsver⸗—
wandten gleichzuhalten ſind Der 8 dieſes Geſetze

D heißt „Din⸗
ſichtlich der Trennbarkeit der Ehen Iu die im 8 erwähnten
Perſonen den nicht katholiſchen chriſtlichen Religionsverwandten
gleichzuhalten.“ Der handelt aber eben von ſolchen Perſonen,
welche einer geſetzlich anerkannten Kirche oder Religionsgenoſſen⸗
chaft angehören, alſo auch Confeſſionsloſen.

Somit kann unſere unglückliche Ehefrau den 115 anrufen,
wofern ſie einen geſetzlichen Grund beibringen ann.
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E  8 wird dieſes Recht nicht Alterirt dadurch, daß ihr Gatte

Israelit ſt, denn 116 d 0 6 geſtattet dem nicht katholiſchen
Ehegatten allch dem confeſſionsloſen) elbſt dann die Ehetrennung
6  I verlangen, wenn etwa der andere Theil Zur katholiſchen Kirche
übergetreten iſt 2  2  — trifft U die Auslegungsregel II Wajori AGd
minus ein. Sbdann iſt 3u bemerken, daß hier keine Judenehe,
ſondern Civilehe Iu Frage ſteht.

Die geſetzlichen Gründe, welche zur Trennung erforderlich
ſind, ſind taxativ föolgende: der Ehegatte ſich eines Ehe—
bruches, oder 0 eimnes Verbrechens, welches die Verurtheilung àu
einer wenigſtens fünfjährigen Kerkerſtrafe nach ſich gezogen, ſchuldig
gemacht; C) Ein Ehegatte den anderen boshaft verlaſſen hat,
und falls ſein Aufenthaltsort unhekannt iſt, auf öffentliche gericht⸗
liche Vorladung innerhalb eines Jahres nicht erſchienen iſt; d) dem
eben oder der Geſundheit gefährliche Nachſtellungen; 1 wieder—
holte ſchwere Mißhandlungen; 86 eine nnüberwindliche Abneigung,
welcher wegen beide Ehegatten die Auflöſung der Ehe ve
langen; doch muß In dieſem letzteren Falle die Trennung der
Ehe nicht ſogleich verwilliget, ſondern erſt eine Scheidung von
Tiſch und Bett, und zwar nach Beſchaffenheit der Umſtände auch
V U wiederholten Qlen verſucht werden. (Ueber einen ähnlichen
Fall berichtet das Wiener Diöceſanblatt Nr 9, 1881 QAaus der
„Gerichtszeitung.“)Li Wrofeſſen —7 M Hiptmair.

XIV —  b die kirchliche ö Obſervanz, Todtenmeſſen
Nt 3u feiern, ſeitens der Civilobri keit

ein Verdicet findet —) Zu den vorzüglichſten Acten riſt icher
Pietät bei Begräbniſſen chriſtlich Verſtorbener rechnen die Ka  W
tholiken die Exequien oder Todtenmeſſen A V * 0 A
＋

—

8 iſt dies eine Obſervanz, die ich Iu den katholiſchen Ländern
ſeit Langem eingewurzelt hat; ſe die „Iobſephiniſche Geſetz
gebung“ hat unſeres Wiſſens N dieſer Gepflogenheit nicht 96
rüttelt In neuere Zeit aber iſt Iu Oeſterreich hie und da die
ocale Kirchenvorſtehung Mit ihrer weltlichen Behörde betreff
der Exequien praesente (Adavere Iu Confliet gekommen; dieſe
Ubllte nämlich geſetzliche Gründe gefunden haben 0  A Verweigerung,
beziehungsweiſe Hintanhaltung der Todtenmeſſe praesente Cada-⸗
VOTSE ＋

4

8 fragt ſich, bb die Kirchenvorſtände ſeitens der Civil—
geſetzgebung keine poſitive Stütze haben 3Zur Aufrechthaltung dieſer
Uralten kirchlichen Obſervanz? Allerdings! In Moy's R Archiv
— Bd., Folge Bd 126 findet ich Fol


